Abschlussprüfung 2015 – Pädagogik/Psychologie/ Heilpädagogik

Nachtermin – Aufgabe I

Berufliche Handlungssituation: 

Sie sind Erzieherin/Erzieher in einem Grundschulhort eines kirchlichen Trägers. Die zweigruppige Einrichtung liegt am Rande einer Großstadt und ist in einem eigenen Gebäude in unmittelbarer Nachbarschaft zur Grundschule untergebracht. Für jede Gruppe stehen ein großer Gruppen- und ein Nebenraum zur Verfügung. Für die gesamte Einrichtung gibt es außerdem einen Mehrzweckraum mit Bühne, einen Werkraum und ein weiteres Zimmer zur flexiblen Nutzung. Das Außengelände ist großzügig und vielseitig gestaltet. In Ihrer Gruppe arbeiten außer Ihnen der Kinderpfleger Simon und seit einigen Wochen die Erzieherpraktikantin Lisa. Ihre Gruppe besteht aus 22 Kindern im Alter von sechs bis elf Jahren.

Nico (8 Jahre) ist seit einem Jahr in der Einrichtung und besucht die dritte Klasse. Seine Mutter ist mit ihm nach der Scheidung wegen einer Arbeitsstelle in die Stadt gezogen. Nico hatte bald sowohl in der neuen Schule als auch im Hort Schwierigkeiten, da er Kinder und Lehrer beschimpfte und auch seine Schulleistungen zunehmend schlechter wurden.

Die Mutter äußerte sich Ihnen gegenüber: „Der Junge hat in letzter Zeit so viel mitmachen müssen und jetzt noch der Schulwechsel! Kein Wunder, dass er wütend ist. Er muss jetzt erst mal hier zurechtkommen und Freunde finden, dann klappt das mit den Hausaufgaben schon. Sein Vater ist früher schnell wütend und laut geworden, wenn Nico schlechte Noten nach Hause gebracht hat. Er hat ihm dann Vorwürfe gemacht, dass er zu viel vor dem Computer sitzen und zu wenig Zeit für die Schule aufwenden würde. Andererseits hat ihm ja der Vater häufig die neuesten Computerspiel, viele auch mit Gewaltszenen, geschenkt! Jetzt musste ich auch noch beim Elternsprechtag erfahren, dass das Erreichen des Klassenziels gefährdet ist.“

Die Hausaufgabensituation ist nach wie vor kritisch, da er offensichtlich mit dem Leistungsniveau seiner Klasse nicht mithalten kann.

Mittlerweile zeigt sich Nico im Freizeitbereich vielseitig interessiert und auch geschickt. So spielt er gerne mit neuen Freunden jede Art von Ballspielen, interessiert sich aber auch für naturwissenschaftliche Experimente. Außerdem wissen Sie von seiner Mutter, dass er in der früheren Schule erfolgreich in einem Theaterstück den „Gestiefelten Kater“ gespielt hat.

Heute kommt Nico aus der Schule, wirft seine Schultasche mitten in den Flur und schreit: „Die wollen mich alle fertig machen, die Lehrer sind so blöd, geben mit immer schlechte Noten!“ Die Erzieherpraktikantin Lisa geht zu Nico und sagt: „Immer lässt du deine Sachen mitten im Weg liegen! Räum bitte sofort deine Schultasche auf!“, woraufhin Nico sie anschreit: „Du bist genauso blöd wie die Lehrer! Lass mich in Ruhe!“ Daraufhin räumt Lisa wortlos Nicos Schultasche aus dem Weg. Anschließend geht sie zu Ihnen und beklagt sich über Nico: „Mit dem kann man im Moment überhaupt nicht reden! Der führt sich nur noch auf!“

Später bei den Hausaufgaben sitzt Nico da, ohne Bücher oder Hefte aus seiner Schultasche geholt zu haben, und starrt vor sich hin. Als die Erzieherpraktikantin ihn auffordert, seine Schulsachen herzurichten und die Hausaufgaben zu machen, wehrt er massiv ab:“Das geht dich gar nichts an! Ich mache meine Hausaufgaben, wann ich will!“ Daraufhin reagiert Lisa genervt: „Dann lass das ruhig mit den Hausaufgaben, aber wundere dich nicht, wenn du schlechte Noten bekommst!“, und geht zu einem anderen Kind.

Im Teamgespräch bittet Lisa Sie um Unterstützung im Umgang mit Nico.

Aufgabenstellung:

1.
Analysieren Sie die Handlungssituation aus zwei verschiedenen Fachperspektiven.











(Gewichtung: 60%)

2.
Planen Sie auf der Basis der Analyse Ihr weiteres berufliches Handeln.
(Gewichtung: 40 %)

Abschlussprüfung 2015 – Pädagogik/Psychologie/ Heilpädagogik

Nachtermin – Aufgabe II
Berufliche Handlungssituation: 

Sie arbeiten als Erzieherin/Erzieher in der Kindertageseinrichtung St. Anna. Die Einrichtung befindet sich am Rande einer bayerischen Großstadt. Vor ein paar Jahren entstand in der Nähe ein Siedlungsgebiet, in dem viele Familien aus unterschiedlichen soziokulturellen Milieus leben.
Die Kindertageseinrichtung setzt sich aus drei Krippen- und zwei Kindergartengruppen zusammen, wovon je eine Krippen- und Kindergartengruppe integrativ arbeiten. Betreut werden die Kinder von sechs Erzieherinnen, wovon eine ein Montessori-Diplom hat. Weiter arbeiten dort drei Kinderpflegerinnen, ein Heilerziehungspflegehelfer, eine Berufspraktikantin und ein Erzieherpraktikant.
Die Institution verfügt über ein großzügiges Raumangebot. Gruppenübergreifend stehen ein Bewegungsraum, eine Kreativwerkstatt und ein Musikzimmer zur Verfügung. Ausgestattet ist die Einrichtung mit einer großen Auswahl an Montessori-Materialien. Der Gruppenraum ist in Funktionsecken unterteilt. Außerdem gibt es einen Schlafraum, der auch als Ausweichraum genutzt werden kann. Das Außengelände bietet für die unterschiedlichen Altersgruppen entsprechende Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten.

Als Leitung einer der Krippengruppen betreuen Sie zusammen mit der Berufspraktikantin Eva und dem Heilerziehungspflegehelfer Peter zwölf Kinder im Alter von sechs Monaten bis zu drei Jahren. In dieser geschlechtsgemischten Gruppe befindet sich auch Lara (2,5 Jahre), die eine Cerebralparese hat. Dies zeigt sich in einer linksseitigen Spastik sowie einer leichten sprachlichen Entwicklungsverzögerung.
Die Konzeption der Tageseinrichtung soll im Hinblick auf das Thema Inklusion erweitert werden. In Gesprächen zwischen dem Team und dem Träger wurde deutlich, dass in Bezug auf Inklusion ein Fortbildungsbedarf besteht, sowie eine intensive Kooperation mit Fachdiensten und den Eltern nötig ist. Während des letzten Elternabends wurde von Seiten der Elternschaft deutlich, dass der Inklusionsgedanke überwiegend Zustimmung findet.
Die Berufspraktikantin Eva äußert Bedenken. In einem Anleitungsgespräch zeigt Eva Ihnen gegenüber Unsicherheiten hinsichtlich ihrer Berufsrolle. Dies wird vor allem durch Berührungsängste im Umgang mit Lara und ihrer Behinderung deutlich. So sagt Eva: „Ich kann gar nicht unbefangen mit Lara umgehen, ich habe Angst, etwas falsch zu machen. Zu Hause denke ich oft an sie – sie tut mir sehr leid.“

Sie haben beobachtet, dass Lara begeistert an musikalischen Angeboten teilnimmt und offen und interessiert auf andere Kinder und das Team zugeht. Das Mädchen möchte gerne mit den anderen in der Bauecke spielen und fordert sie häufig über Körperkontakt dazu auf. Sie versucht, oft, die anderen Kinder zu umarmen, was manche der Kinder zurückschrecken lässt. Es ist auch schon vorgekommen, dass Lara dann weggeschubst wurde.

In der letzten Teamsitzung wurden Bedenken, aber auch die positiven Erwartungen der Kolleginnen und Kollegen bezüglich des Inklusionauftrags deutlich geäußert. Dabei war sich das Team einig, dass ein Reflektieren des bisherigen Berufsverständnisses nötig wäre und einer ressourcenorientierten Grundhaltung zukünftig noch mehr Beachtung geschenkt werden solle.

Aufgabenstellung:

1.
Analysieren Sie die Handlungssituation aus pädagogischer und heilpädagogischer Fachperspektive. 







(Gewichtung: 60%)

2.
Planen Sie auf der Basis der Analyse Ihr weiteres berufliches Handeln.
(Gewichtung: 40 %)
